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Junges Kollektiv mit großen Erfahrungen 
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Hier Ucht - 
Gewicht und Stimme 

Am 19. und 20. Mai findet die De* 
legiertenkonferenz der Parteiorgani¬ 

sation der SED des Kreises Köpenick 
statt. Auch unsere Betriebspartei¬ 
organisation delegiert 22 Genossin¬ 
nen und Genossen, die auf dieser 
Beratung unseren Betrieb vertreten. 
Die Konferenz wird im besten Sinne 
des Wortes die Repräsentation der in 
unserem Stadtbezirk, in den Produk¬ 

tionsstätten und In¬ 
stitutionen wirken¬ 
den gesellschaft¬ 
lichen Kräfte. Es 
konnte keinen bes¬ 
seren Auftakt für 
die Delegierten¬ 
konferenz der So¬ 
zialistischen Ein¬ 
heitspartei Deutsch¬ 
lands geben, als es 

die vielen Gespräche und Aus¬ 
sprachen zum nationalen Dokument 
und um das einheitliche Produktions¬ 
aufgebot zur Stärkung unserer Re¬ 
publik sind. Kritisch und der Zu¬ 
kunft zugewandt, werden die Le¬ 
bensfragen unseres Volkes beraten, 
wird die Teilnahme im Kampf um 
den Sieg des Sozialismus festgelegt. 
Das ist unser wichtigster Beitrag, um 
dem großen Ereignis des bevor¬ 
stehenden Nationalkongresses, auf 
dem die Arbeiterklasse der DDR im 
Bunde mit den gutgewillten, fried¬ 
liebenden Kräften aus ganz Deutsch¬ 
land zur Rettung der Nation, zur 
Lösung der Westberlin-Frage ruft, 
höchsten Ausdruck zu geben. 

Untehe 
fyewüüq 

dazu: 

dort Schalten 
Nach dem nationalen Dokument handeln I Ge¬ 
sprächen konkreten und lebendigen Inhalt geben 

Aus unserem Betrieb werden einige Kollegen als Delegierte am National¬ 
kongreß teilnehmen. Zu ihnen gehören unter anderen die Jugendfreundinnen 
Renate Schiemann und Ursula G r u n o w. Sie werden nicht mit leeren 
Händen zu diesem Forum der Nation gehen. Unsere Produktionstaten zur 
Stärkung des ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staates werden ihrem 
Mandat das Gepräge geben. 

GROSSE VERANTWORTUNG und 
viel Vertrauen liegen in der Funk¬ 
tion des 1. Sekretärs unserer Be¬ 
triebsparteiorganisation. Erwin 
Hube, erfahrener Parteiarbeiter, 
wird als Delegierter zur Kreisde¬ 
legiertenkonferenz Köpenick am 
19. und 20. Mai neben weiteren 
Delegierten die Grüße, Taten und 
Erfahrungen unseres gesamten 
Werkkollektivs überbringen 
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Gleichermaßen müssen wir uns 
Gedanken machen, noch vor dem 
Kongreß wirksamer in Aktion zu 
treten. Viele Aussprachen über das 
nationale Dokument haben wir ge¬ 
führt. Wir versuchen, unsere Verant¬ 
wortung als gute Deutsche durch 
konkrete Verpflichtungen zu unter¬ 
mauern. Doch prüfen wir, ob wir 
wirklich unser ganzes Tun auf die 
geschichtliche Aufgabe der DDR und 
die Zukunft Deutschlands gerichtet 
haben? Wie können wir noch aktiver 
als Pioniere der Nation unserer Ver¬ 
antwortung gerecht werden? 

Gehen wir dabei von der Lage in 
unserem Berlin aus. Hier das helle 
Licht der sozialistischen Entwicklung, 
dort die Schatten der überlebten, ver¬ 
sumpften Vergangenheit. Hier Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht, dort die 
Herrschaft der Rüstungsmonopole. 
Hier Politik des Friedens Und der 
Verständigung, dort Kriegshetze, 
Lüge, Verleumdung. Hier breiteste 
Einbeziehung der Gedanken, Vor¬ 
schläge und Taten beim Mitplanen, 
Mitarbeiten und Mitregieren, dort die 
Parole Maßhalten und Maulhalten. 
Hier Gleichberechtigung und Förde¬ 

rung der Frau, Achtung ihrer Würde, 
dort Prostitution und niedrige Löhne 
für Frauen. 

So könnte die Skala der Vergleiche 
fortgesetzt werden. In jedem Falle 
ist das Plus hier. Wir haben jene in 
ihre Schranken verwiesen, haben sie 
eingemauert, als sie versuchten, die 
Fackel des Kriegsbrandes in unsere 

Republik zu tragen. Wie lange wol¬ 
len unsere Klassenbrüder in West¬ 
berlin sich jedoch einverstanden er¬ 
klären, daß bei Siemens, Lorenz, Te- 
lefunkcn usvv. die Ausbeutung Blü¬ 
ten treibt? Wie lange noch wenden 
sie es dulden, daß der Kriegskanzler 
Adenauer und sein Frontstadt-Boß 
Brandt entrechten und knebeln? 

Bändigt dieses lästige Geschmeiß 
der Ultras! Der Nationalkongreß, das 
große Form der Nation, fordert alle 
zur Tat! 

Von Woche zu Woche 
Ein Prozent über der Vorgabe 

im durchschnittlichen Ausschuß¬ 
faktor lag die Gasentladeröhre 
per 31. März 1962. per 30. April 1962 
dagegen um etwa 0,6 Prozent dar¬ 
unter. 

Achtung, Kontrolle, bitte melden! 
Im Produktionsaufgebot 1962 stellte 
sich der Bereich Vorfertigung die 
Aufgabe, den Betriebsplan um 10 Pro¬ 
zent zu überbieten, um die Plan¬ 
erfüllung der Montagebereiche zu 
sichern. 

J 
Einsparung von Grundmitteln in 

Höhe von 13Ö TDM durch weitere 
Senkung des Materialverbrauchs von 
Germanium ist im Kampfprogramm 
des Bereichs Halbleiter vorgesehen. 

Wichtig für Mitglieder und Kandi¬ 
daten der Betriebsparteiorganisation: 
In der zweiten Hälfte des Monats 
Mai 1962 in allen Grundorganisatio¬ 
nen, APO, Parteigruppen Mitglieder¬ 
versammlungen zur Kontrolle des 
Produktionsaufgebots 1962. 

.übrigens Erfüllung der Warenproduktion bis 14. Mai: Gasentladeröhre 102,2%, Höchstfrequenzröhre nur 9T,6 % 

www.industriesalon.de



iwr A 

ln der Nr. 17 machten wir bereits 
darauf aufmerksam, daß an den Aus¬ 
stellern in der Ostendstraße ein altes 
Bild von der Brigade „Michael 
Niederkirchner“ angebracht 
wurde. Bisher ist dieser Zustand noch 
nicht verändert. 
Es gilt die Forderung: Technik auf 

neuesten Stand! 
Nun auch noch die Sichtwerbung? 

Allerhand, allerhand!!! 
Gleichzeitig mit den Aktiven der 

Landstraße messen sich unsere Bereiche 
in der ökonomischen Friedensfahrt. Da¬ 
bei trägt die Halbleiterfertigung sehr 
oft den Sieg davon. Entgegengesetzt 
zur Siegerehrung der Aktiven wird in 
unserem Betrieb die Siegerurkunde per 
Hauspost geschickt, die leider oftmals 
die''.Eigenschaft einer Schneckenpost 
hat. In liiesem konkreten Fall trafen die 
Urkunden dann drei Tage nach dem 
Etappensieg ein. 

Moralisch jeder Anreiz flieht, 
wenn man diese Schaltung sieht. 

Kopf in den Sand gesteckt? 
Es nutzt niemandem, wenn wir mit 

der Planerfüllung im I. Quartal 1962 
flirten und die Hoffnung nähren, am 
Jahresende Hochzeit zu feiern. Dar¬ 
aus wird nichts, wenn wir nicht so¬ 
fort mit großem Ernst und mit Ver¬ 
antwortungsbewußtsein exakt die 
eigenen Gesetze einhalten. Wenn 
es auch weh tut, die Vorfertigung 
muß sich ranhalten, um die Mon¬ 
tagebereiche termin- und sortiments¬ 
gerecht zu beliefern. Am 12. Mai 
ist trotz wiederholter Bemühungen 
und vorheriger Rücksprache beim 
Parteisekretär, Genossen Blisch- 
k e. nicht zu erfahren gewesen, 
welche Ergebnisse in bezug auf diese 
Fragen die letzte zehntägliche Plan¬ 
kontrolle gebracht hat. Auf Anhieb 
konnte dagegen Genosse Peter 
Stängel Auskunft geben, daß in 
der Plankontrolle der Empfänger¬ 
röhre wiederum beanstandet wurde, 
daß die Getteranlieferung mangel¬ 

haft erfolgt, die EF 80 erhebliche 
Wartezeiten fahren muß und auch 
der Aufbau mit der ECL festsitzt! 

Im Bereich der Senderöhre sind 
für das II. Quartal bereits 66 Mate- 

timmiimimtiuiiiwmiwmmuuiwmmiiHiramHtiraHiitHimmii 

Zur 
Dekadenkontrolle 
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rialpositionen überfällig (90 noch 
aus dem I. Quartal). 

Da drängt sich die Frage auf: 
Wer steckt hier den Kopf in den 
Sand? Solche Alarmsignale dürfen 
nicht zur Resignation führen. Schluß¬ 
folgerungen müssen getroffen wer¬ 
den. Hat der Bereich Vorfertigung 

doch im Produktionsaufgebot die 
Verpflichtung übernommen, den Be¬ 
triebsplan um zehn Prozent überzu¬ 
erfüllen. Jetzt schreiben wir Mai, 
stehen in der Mitte des II. Quartals. 
Wann bitte, wann wird es ernst? 
Wir belügen uns selbst, wollten wir 
mit den Vogel-Strauß-Methoden 
arbeiten. Die Konzeption bleibt eben 
nur ein Fetzen Papier, wenn die 
lebendige Arbeit nicht nach dem 
ökonomischen Nutzeffekt organisiert 
wird. Darum ist und bleibt die erste 
Seite der Angelegenheit, eine 
äußerst strenge Kontrolle zu füh¬ 
ren. Auch darauf bezieht sich das 
ehrliche Arbeiten! Kolleginnen und 
Kollegen, verlangt eine sorgfältige 
Kontrolle der Maßnahmen, Plantreue 
uns selbst und dem Staat gegen¬ 
über. Das ist ein Teil des Kampfes 
um die Lösung unserer Lebensfragen. 
Nehmt das nationale Dokument zur 
Richtschnur. —er s 
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Preisfrage: Fehler 19 — Lebensaufgabe für das wissenschaftlich-technische 
Kollektiv? Lebensfrage für das Produktionsaufgebot? Oder...? Konkretes darüber 
im nächsten „Sender“ 

Mit wenig Zeitaufwand 
beste Qualitätsarbeit 

Auch in dieser Woche ist der Ablauf nicht nachteilig für den Gesamtab- 
«Jer Rekonstruktion in der Wiederge- Schlußtermin der Rekonstruktion 
winnung als planmäßig zu bezeich- aus. Wolfgang Winzer, TPB I 

Generalreparatur: 
Termine vorziehen 
Nicht erst am 2. Juni 1982 — mindestens eine Woche früher braucht 

die Bildröhre die im Instandsetzungsplan vorgesehenen sieben Ma¬ 
schinen bzw. Aggregate, zum Beispiel den Peenekampofen, das Ab- 
tropfband, das Trockenband. 

Das waren die Forderungen des 
Bereiches Bildröhre während einer 
Operativbesprechung in Gegenwart 
des Betriebsdirektors am Morgen des 
10. Max 1962, mit denen die Plan¬ 
erfüllung dieses Bereiches und damit 
die des Betriebes steht oder fällt. 

Der Appell des Betriebsdirektors 
traf den für diese Arbeiten gebil¬ 
deten Arbeitsstab nicht unvor¬ 
bereitet. 

In kollektiver Beratung wurden 
die getroffenen Vorbereitungein und 
die Termine überprüft! 

Das Ergebnis: Bereits am Sonntag, 
dem 13. Mai 1962, haben 60 Mitarbei¬ 
ter des Werkes, darunter 28 Kollegen 
aus dem Maschinen- und Ofenbau 
und der Konstruktion, 17 Kollegen 
aus den Produktionsbereichen, fer¬ 
ner 15 Kollegen aus der Bildröhre, 
die Arbeit begonnen. 

Ziel ist, den Endtermin der ge¬ 

planten Maschinenüberholung auf 
den 25. Mai vorzuvcrlegcn, so daß 
die Produktion bereits am 28. dieses 
Monats über die Anlagen verfüge» 
kann. 

Diese vorfristige Erfüllung der 
Verpflichtungen -aus dem Produk¬ 
tionsaufgebot wird die Vorausset¬ 
zungen schaffen, die es ermöglichen, 
den derzeitigen Planrückstand der 
Bildröhre wieder aufzuholen. 

Rudi Lehman» 

Anmerkung der Redaktion: Wir be¬ 
grüßen die Initiative der für die Gene¬ 
ralreparatur verantwortlichen Kollege»' 
den geplanten Überholungstermin um 
eine Woche zu verkürzen. Dabei muß 
aber oberstes Gebot sein, daß die Ver¬ 
kürzung der Reparaturzeit sich nicht 
nachteilig auf die Qualität der Arbeit 
auswirkt. Mit weniger Zeit die best® 
Qualität — das ist der Trumpf. 

nen. Die Anhalsmaschinen werden 
von TM 3 mit dem geringsten Pro¬ 
duktionsausfall nach und nach auf 
ihren vorgesehenen Standoi'ten mon¬ 
tiert. 

Von seiten der Elektrowerk- 
statt wurde bisher ebenfalls eine 
gute Zuarbeit geleistet. Für TM 3 
und TM 4 kommt es besonders dar¬ 
auf an, daß möglichst weitgehend 
vorbereitet wird, um das Ümsetzen 
der Prodiuktionsanlagen mit ge¬ 
ringstem Zeitaufwand zu reali¬ 
sieren. 

Ab 14. Mai 1962 werden in der 
Bildröhre sieben Schwerpunktaggre¬ 
gate einer mittleren Reparatur unter¬ 
zogen, die sich etwa über drei Wochen 
erstreckt. 

Dadurch werden die Arbeiten in 
Ser Wiedergewinnung auf Grund 
der Arbeitskräftesituation teilweise 
zum Erliegen kommen. Jedoch sind 
diese Stockungen planmäßig vor¬ 
gesehen und wirken sich deshalb 

Eingemottet! Ein reines Gewissen ist 
ein gutes Ruhekissen. Alt¬ 
bekannt, meinen Sie? 
Nicht doch. In der Bild¬ 
röhre ist es gerade um¬ 
gekehrt. Dort sind die 
Verbesserungsvorschläge, 

eingemottet in irgend¬ 
welchen Schreibtischschub¬ 
laden neben dem nationa¬ 
len Dokument (nicht ein¬ 
mal die schlechten Lüfte, 
die in der Schirmherstel¬ 
lung soviel ihr Unwesen 
treiben, haben Zutritt), das 
sanfte Ruhekissen. Insge¬ 
samt schlummern tief und 
traumlos — nicht allein 

vor Frühjahrsmüdigkeit — 
68 Verbesserungsvor¬ 
schläge. Einige davon, 
nämlich 13 an der Zahl, 
haben schon den Wett- 
schlaf mit dem Hamster 
gewonnen. Sie schlafen 
nämlich schon seit vori¬ 
gem Jahr. 

Wir haben dem Betriebs¬ 
arzt empfohlen, künftig 
bei Schlaflosigkeit keine 
Medikamente mehr zu 
verordnen, sondern die 
Patienten in die Bildröhre 
SU schicken, um dort durch 

zinen Erfahrungsaustausch 
zu erkunden, wie man in 
einen solch schönen Dauer¬ 
schlaf verfallen kann. 

Wer sagt da schon wie¬ 
der, das liegt am BfE? Das 
können nur mit der Ma¬ 
terie nicht vertraute Leute 
sein. Das BfE schrieb, 
telefonierte, fluchte, bat 
und was man noch so alles 
kann. Schließlich wurde 
sogar ein Termin festge¬ 
legt, wo sich Bereichslei¬ 
tung, APO- und FDJ- 
Leitung und die R.-und- 

E.-Brigaden als Kampf' 
Gemeinschaft formieren 
wollten, um sich auf die 
Dauerschläfer zu stürzen 
und sie für ewige Zeiten 
in die Flucht zu schlagen- 
Schlachtplan 06' 
scheitert! So mußte 
es das BfE in seinen 
Akten vermerken. Termin 
wurde von der Bildröhre 
kurzfristig abgesagt. War¬ 
um? Die Planerfüllung ist 
in Gefahr. 68 Vorschläge, 
wie man den Plan besser 
erfüllen kann, wurden zum 
weiteren Schlaf verurteilt- 
Na denn: Gute Nacht! 
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Im Mittelpunkt unserer Arbeit: Dos Produktionsaufgebot 

Antwort blieb aus 
Allseitige Kenntnisse garantieren Qualitätsarbeit 

Fehler 19 auch bei „Michael Niederkirchner“ von Interesse 

Uük mb knapp 
Zwei Jahre bereits ist ein Ver¬ 

bessern ngs Vorschlag vom Kollegen 
Bollmarm (60/127) in Bearbeitung 
und noch nicht realisiert. Es han¬ 
delt sich dabei um ..Schnellbrief¬ 
wechsel durch Schnellbriefe“. 

Ein Kollektiv erfahrener Arbeiter tauscht regelmäßig das praktische Hand¬ 
werkszeug mit der Schulbank. Erfahrene Wirtschaftsfunktionäre produzieren sich 
für einige Stunden als Lehrer. Das ist heute keine Seltenheit, das gehört einfach 
zum Leben. 

Zwar wird es noch nicht in allen 
Kollektiven ernst genug mit dem Ler- 

verantwortlich. Sie würden doch 
keine Röhren produzieren. Die Ant- 

uns auch in unserem Fachstudium 
aus. Oftmals schon konnten wir 
durch diese genaue Kenntnis in der 
Produktion unsere Arbeit konkreter 
anpacken. Leerlauf und vieles mehr 
wurde vermieden.“ Wir verraten da- 

nen genommen, aber dafür gibt es WOrt: ..Viel besser können wir unsere mit kein Geheimnis. In dieser all- 
wieder andere Kollektive, die ohne 
dieses Lernen heute nicht mehr 
leben können. Zu diesen letzteren 
gehört die mit dem Staatstitel aus¬ 
gezeichnete Brigade „Michael 
Ni eder k i r c h n er “. Am 9. Mai 
dieses Jahres war wieder der obliga¬ 
torische Unterricht. Diesmal ging es 
um den Produktionsprozeß der Bild¬ 
röhre in der Schirmherstellung. Der 
Genosse Rudi Fuchs, Leiter dieser 
Fachabteilung, erläuterte sehr aus¬ 
führlich und verständlich, warum 

NACHTRÄGLICH EIN HOCH für un¬ 
seren Kollegen Otto Schüttke, Leiter 
der Brigade „John Schee r“ aus der 
Rohrlegerei. Er wurde in der vergan¬ 
genen Woche als Aktivist des Sieben- 
jahrplanes ausgezeichnet. Er reichte 
29 Verbesserungsvorschläge mit einem 
Nutzen von 3010 DM ein. Kürzlich be¬ 
suchte er als Mitglied der AGL 14 einen 
Gewerkschaftslehrgang. „Knorke war es 
dort!“ sagte er uns. Der Mensch ist nie 
zu alt, um etwas dazuzulernen. Diese 
Meinung zeichnet das ganze Kollektiv 
aus. Optimistisch, mit Schwung und 
Stolz erfüllen unsere Arbeiter die Auf¬ 
gaben im Kampf um den Sieg des 
Sozialismus in unserer Republik 

und mit welchen Arbeitsgängen die 
Schirme auf den Bildröhren gemacht 
werden. 

Wir waren dabei, aber nicht offi¬ 
ziell. Mehr durch Zufall wurden wir 
Zeugen der interessanten Auseinan¬ 
dersetzungen. Eine Frage stellten die 
Kumpel von „Niederkirch- 
Her“: Warum ist das mit dem Feh- q 
ler 19 so? Eigentlich die einzige 
Frage, die nicht konkret beantwortet ^ 
Werden konnte. |= 

Einige Tage nach diesem Unter- ^ 
nicht fragten wir den Brigadier, Ge- C 
nossen Fritz Jacobs, warum sie 
sich denn so eingehend mit der L 
Schirmhersteälung befassen. Schließ- - 
lieh wären sie doch für die Instand¬ 
haltung der lufttechnischen Anlagen 

Arbeiten verrichten,• wenn wir wis¬ 
sen, warum dieses so und jenes so 
bei den einzelnen Produktionsgängen 
gemacht wird. Danach richten wir 

seitigen Kenntnis liegen die vielen 
Verbesserungsvorschläge der Brigade 
mit großem ökonomischem Nutzen 
begründet. AeH. 

Notixbuch «los Genossen 
Mitgliederversammlungen in 

allen Abteilungsparteiorganisatio- E 
nen, Beratungen in allen Partei- ^ 
gruppen. 

Am Freitag, dem 18. Mai 1962, 
«m 14.30 Uhr Beratung mit den 
Verantwortlichen für Literatur in 
den APO-Leitungen. 

Sonnabend/Sonntag, 19./20. Mai 
1962, Kreisdelegiertenkonferenz 
der SED Kreis Köpenick im Klub- g 
haus „Erich Weinert“. □ 

Montag, dem 21. Mai 1962, Par- p 
teilehrjahr in allen Zirkeln der □ 
Grundorganisationen. p 

Jeden Mittwoch um 7.30 Uhr: □ 
Zusammenkunft der zentralen p 
Agitationskommission aus den D 
APO-Bereichen. ~ 

Drei Neuerervereinbarungen mit 
sozialistischen Arbeitsgemein¬ 
schaften wurden im Monat Mai 
1962 mit dem BfE abgeschlossen. 

Am 16. Mai 1962 fand die letzte 
Diskussion über die Einrichter¬ 
entlohnung im Bereich TPV statt. 
Der Einführung steht nichs mehr 

im Wege. 

Mit dem Arbeitsdirektor abge¬ 
stimmt wird in diesen Tagen die 
Konzeption für eine Entlohnungs¬ 
farm, in der der Zeitzuschlag aus¬ 
gewiesen wird. 

Eine Anlemecke wird im Emp^ 
fängerröhrenaufbau eingerichtet. 
Das Programm dafür wurde in 
der Bereichsleitung am 10. Mai 
1962 erarbeitet. 

Nicht in Erfahrung bringen 
konnten wir trotz großer Be¬ 
mühungen, ob im Bereich Vor¬ 
fertigung die Qualifizierungslehr¬ 
gänge nach dem Beispiel der Bild¬ 
röhre begonnen haben. 

90 Materialpositionen für das 
I. Quartal 1962 wurden von der 
Vorfertigung-nicht an den Bereich 
Senderöhre geliefert. 

Letzte Meldung: Bereich Gas¬ 
entladeröhre hält Spitze in der 
ökonomischen Friedensfahrt. 

ast 17 000 DM wurden bisher man in TT 1 fest, daß sie diesen Ter- freund; weil eben unbedingt 
verspielt. Wieviel Geld soll noch min ja nicht festgelegt hätten. Für Kolben für die Produktion gebraucht 
ungenutzt zum Fenster hinaus- sie sei er nicht real gewesen, da die wurden, die Arbeiten für die Ver¬ 

fliegen, bevor die gewinnbringenden schleppende Arbeitsweise im WF ja suche des verpackungslosen Irans- 
bekannt sei. Aber Einspruch wurde partes unterbrechen? Dann hatte 
auf der Konferenz nicht erhoben. Die wieder der Versand keine Zeit, und 
Zeit wurde eben, wie auf so manchen so ging es fort und fort, ein Ringel- 
Sitzungen, nur abgesessen. Liegt spiel ohne Ende. Nur mit dem Er¬ 

gebnis, daß, wie bereits eingangs 
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Früchte für die Erfüllung im Produk 
tionsaufgebot reif sind? Bereits im 
letzten „WF-Sender“ kritisierten wir 
den Punkt „Einführung des ver¬ 
packungslosen Transportes für Bild¬ 
röhren". Bis heute ist dieser Punkt 
nicht realisiert. Über 14 Tage Zeit¬ 
verlust. Wer ist schuld? 

Der Tatbestand: Die vorletzte Prü¬ 
fung ergab einen überraschend 
hoffen Ausschuß. Im Versand sind 
die Röhren für den Test versehent¬ 
lich (?) verwechselt worden. Ver¬ 
sehentlich? Dadurch ergab der 
Test einen mit Recht beanstandeten 
hohen Ausschuß. Ein neuer Test 
wurde für den 10. Mai festgelegt, 
kam aber erst am 11. Mai (wieder 
mit einem Tag Verspätung) zur Aus¬ 
führung. Die Abteilung TT 1 kann 
den Abschlußbericht erst nach der 
letzten Kontrolle des Testes, die etwa 
am 15. Mai erfolgen soll, übergeben. 

Bei der Kontrolle erfuhren wir so 
ganz nebenbei die Ursachen für den 
Zeitverlust. Das Programm zum Pro- 

IbMgdpt 

darin die Verantwortung unserer 
Wirtschaftsfunktionäre für die Erfül¬ 
lung der historischen Aufgabe 
unserer Republik? 

Aber damit ist es noch nicht ab¬ 
getan. Verantwortlich sind die Kol¬ 
legen H e n n i g und Bier- 
freund. Beide gehören zum kauf¬ 
männischen Bereich. Was hat der 
Bereichsdirektor unternommen, um 
soviel Alarm zu schlagen, daß un- 

duktionsaufgebot wurde am 26. April bedingt die Termine eingehalten 
1962 in der wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Konferenz von den Dele¬ 
gierten beschlossen. Also wurde auch 
der Termin 2. Mai für die Einfüh¬ 
rung des verpackungslosen Trans¬ 
portes beschlossen. Heute stellt 

werden? Oder besitzt er nicht ein 
derartiges Programm? Welchen kon¬ 
kreten Plan hat er mit seinen Kol¬ 
legen erarbeitet, um einen termin¬ 

erwähnt, bisher 17 000 DM verspielt 
wurden. Es taucht die Frage auf: 
Sind wir hier ein Werk für Femseh- 
eiektronik, das eine bedeutende 
Rolle innerhalb der Elektroindustrie 
unserer Republik spielt, oder sind 
wir ein Lotterieverein? 

Einige andere Punkte, die wir 
noch kontrollierten, sind erfreulicher¬ 
weise pünktlich in Angriff genommen 
worden. Zum Beispiel wird beim 
Hauptbuchhalter ab Mitte Mai 
eine solche Ausfallkartei geführt 
werden, die einwandfrei Typen-, 
Wert- und Stückzahlen ausweist, 
überhaupt wird künftig eine sehr 
übersichtliche Aufschlüsselung in der 
Planabrechnung vorliegen. 

Die für die Qualifizierung einzu- 
richtenden Lehrgänge in der Halb- 
ieiterfertigung wurden bereits durch¬ 
geführt. 73 Prozent von den gemel¬ 
deten Teilnehmern haben sich quali¬ 
fiziert und hoffen, daß der Lehrstoff 
noch einmal als gedrucktes Material 
zusammengefaßt wird, um es als 

gemäßen Ablauf zu garantieren? täglichen Wegweiser am Arbeitsplatz 
Wie oft mußte der Kollege Bier- benutzen zu können. Red. 
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Leben dem Aus ... 

it der Wohl der neuen Leitung 
der Betriebsporteiorganisotion 
ein neuer Abschnitt der P«r- 

rbeit in unserem Betrieb be* 
nen. Die Mitglieder unserer 
teiorganisation gaben mit der 
hl ihrem Willen Ausdruck, daß 
in die Uitung gewählten Ge¬ 

rinnen und Genossen nunmehr 
Auttrog hoben, die Portei- ü 

bereits dur< 

um die Arbeit unserer 
groBer Wirksamkeit und h« 
ceffekt ru gestalten, 

ie Hauptaufgabe besteht 
wärtig darin, olle Mitgli 

Kandidaten zur Losung 
uns stehenden Aufgabe 

jhigen. Bereits *n aer e 

die 
der 

Ts^ °at sr 
besten Arbeiter und 

ute zu Rate zu 
I die überall vorhandene 
Beispiele der politischen, 

rischen und kulturellen 
»eroHgemeinern, werden 

l Erfolge im Produktionsc 
nicht ausbleiben. 

P/vir i non i 
Xi 
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unserer Parte1 

Erfahrung 

vertretender Sekretär der ^eiinlormaüon, organisatorischer 
Jahrelange Partei- und Kampferfa*1' ^iarbeiten u. a. wird er sich in 
rungen zeichnen ihn aus. Über drc1' J1^ Funktion besondere der stren- 
zehn Jahre ist Rolf Brandt ^ n Kontrolle der Beschlüsse wid- 
hauptamtlicher verantwortungsvoll ri' 
Parteifunktion. Mit zäher Energy 
eignete er sich vorwiegend in org® 
nisiertem Selbststudium . |i. <•.. , « •* • 
Schafts wissenschaftliche Kenntnis^ ln&OI*IG Und Pf OXIS 
an. Zur Zeit steht er vor dem ^ 
Schluß eines langjährigen FerjT vle Mehrzahl unserer neuen Lei¬ 
studiums an der Parteihochschule' ^ Ssmitglieder haben wir bereits in 

iiiiifl ih ^orbereitung der Partedwahlen 
-^iuiimiiimimimHiiiimiiiimmiuumiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiii|l,>" ^ren Lesern vorgestellt. Dazu ge- 

l , Rollig die Genossin Erna Kadow, 
ALLEM GRUND ZUR FREUDE ha J ,, , ^ langjährjge Arbeite. 

Brand t, steihertretendef Sek;et0p£ir. Sus der Bildröhre, die durch ihr 
wenigen Wochen wird er »<>" d* > Hches Auftreten in der Partei- 
teihochschule das Diplom für Ge* :;Ung wertvolle Mitarbeit leistet. 

schaftswissenschaften erhalten besitzt großes Vertrauen bei den 
lt gegen, was du«* ihre jahrelange 

Für zehnjährige Parteiarbeit erhK .^gkeit als. Leitungsmitglied zum 
er von der Kreisleitung Köpc1"11 ^ ^Jruck kommt. 

,der SED die Auszeichnung ® ^llen bekannt ist Genosse Werner 
"„Aktivist“. Nach dem hervorrag« t e ], Sekretär der FDJ. Er 

den Einsatz unserer KampfgrUpP Genosse Siegfried Brunn, 
in den Tagen nach dem 13. i»,.^''Vorsitzender, sind wiederum 
1961 wurde er wieder als neue Leitung gewählt worden. 

_ in der 
net. ^ jf «.^‘Un.ffstütipfkeit unserer Partei 

-L c/Ui WU1VHG VV 

vist des Siebenjahrplans ausgezd >onvone Unterstützung 

Rol* Ungstatigkeit unserer 
In unserem Betrieb übte ^ ^ ^ t Genosse Jochen Dunkel, Be- 

Brandt zunächst die " 
Bildungsstättenleiiters 
Herbst vergangenen 

rektor. Er setzt sich Funktion 

aus' ühef'St»!!?111 Verantwortungsbereich 
J shrcs 

m 
be- 

IlUlSi, 

nerosc vexgangeiien uanrt« U für die Verbesserung der 
trug ihm die Partei die Aufga pö.u^iwig und Leitung der sozialisti- 
stel 1 vertretend er Sekretär der r,  _, j  . ,_ stellvertretender Sekretär der 
die durch seine Wahl 
wurde, Neben vielen Aufgaben 

bestätig 

langes Kollektiv 

1 Produktion und der Erziehung 
L Kollektivs der Wirtschaftsfunk- 

nsre ein. 

^äossin Inge W i 11 w e r, Ab- E w - 
^ “hgsieiter der Abteilung Arbeit, 

Kiziert im Studium an der 
So |)'“Ökonomie, 
ii, echsler, 

k,der 

Genosse Dieter 
Produktionsarbeiter 

Bildröhren-Pumpe, Horst 
e ß n e r, Produktionsleiter des 

DIE MEISTEN SOZIALISTISCHEN BRI¬ 
GADEN gibt es im Bereich der Haupt¬ 
mechanik. Zwei von ihnen wurden be¬ 
reits mit dem Staatstitel ausgezeichnet. 
Erfolge, an denen Heinz Wende als 
Bereichsleiter Anteil 

I' - ' 

Von der Qualität der Zu¬ 
sammensetzung unserer Lei¬ 
tung hängt es ab, wie die 

komplizierten Aufgaben politisch, 
ökonomisch, ideologisch und kul¬ 
turell in der Praxis richtig er¬ 
kannt und gelöst werden. Nach 
unserer Wahlberichtsversamm¬ 
lung kamen parteilose Menschen 
aus unserem Betrieb ins Partei¬ 
büro und beglückwünschten die 
neue Leitung. Davon wollen wir 
uns leiten lassen, von der engen 
Zusammenarbeit der Leitung mit 
allen Angehörigen unseres Betrie¬ 
bes, und das Vertrauen, das uns 
gegeben, rechtfertigen. 

Gutes Gespann 
An der Spitze der Parteileitung 

steht Genosse Erwin Hube. Seine 
; Stärke liegt in der parteilichen Er¬ 

ziehung der Menschen. Seit 1958 ist 
unser Betrieb sein Betätigungsfeld. 

: Seine propagandistischen Fähigkei¬ 
ten bewies er speziell als Lektor der 
Bildungsstätte. Wer erinnert sich 
nicht gern der Ausstellung „Weltall 
— Erde — Mensch“, die in. unserem 
Betrieb wochenlang Tausende unse¬ 
rer Kollegen in den Bann zog? Er 
erwarb sich das Vertrauen großer 
Kollektive unserer wissenschaftlich- 
technischen Intelligenz in seinem 
Wirken als Sekretär der APO III. 
Mit viel Verständnis und durchdrun¬ 
gen von ihrer Vorrangigkeit kämpfte 
er um die Durchsetzung der Pro¬ 
bleme der neuen Technik. Erwin 
Hube stellt hohe Anforderungen 

(j 'ichs Halbleiter, Hansjürgen 
01 e aus der Schwingquarzent- 

widdung, Walter Schumann, 
Technologe und Parteisekretär aus 
unserem Schwerpunkt Bildröhre, 
gehören zu dem Leitungskollektiv, 
das in seiner vielseitigen Zusam¬ 
mensetzung die Gewähr dafür gibt, 
den komplizierten Problemen unseres 
Betriebes gerecht zu werden. 

Heute möchten wir noch einige 
Nachwuchskader vorstellen. Aus der 
Arbeit der FDJ hervorgegangen ist 
Karlheinz Dietrich (Bild Seite 6). 
Er hat sich besonders für die Ent- 
wicklung der sozialistischen Briga¬ 
den eingesetzt. Karlheinz ist Jung¬ 
aktivist, und mit Herz und Verstand 
gehört er zu unserer Kampfgruppe. 
Nicht zufällig übernahm er in der 
Leitung die Aufgabe, sich für die 
Erhöhung der Verteidigungsbereit¬ 
schaft einzusetzen. Genosse Diet¬ 
rich ist zur Zeit AGL-Vorsiitzender 
im Bereich der Vorfertigung. 

Hoffnungsvoller 
Nachwuchs 

Zu den jungen. Kadern unserer 
Leitung zählt auch Genossin Jutta 
B a r i s c h , Bestarbeitern! und 
Jungaktivist aus dem Bereich Halb¬ 
leiter. Jutta qualifizierte sich in 
einem Lehrgang an der Sonder¬ 
schule der Bezirksleitung für ihre 
politische Arbeit. Ihr Aufgabenbe¬ 
reich ist die sozialistische Erziehung 
unserer Pioniere und Schüler und 
die Entwicklung der Patenschaften 
zwischen unseren Brigaden und den 
Schulen. 

Auch Alfred Strogies ist Nach¬ 
wuchskader, aus der Arbeit der FDJ 
hervorgegangen. Nachdem er seinen 
Ehrendienst in. der Nationalen 
Volksarmee geleistet hatte, kehrte 
er in unserem Betrieb zurück, wo er 
in der Produktionslenkung tätig ist. 
Alfred Strogies übernahm die 
Verantwortung für die Verbesserung 
der Agitationsarbeit, 
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mit großen Itfahmngen 
an sich selbst und verlangt vor 
allem Disziplin und Zielstrebigkeit 
in. allen Fragen. Als Bataillons- 
kommamdeur der Kampfgruppe 
erzog er die Genossen Kämpfer zur 
Liebe zu unserer sozialistischen Hei¬ 
mat und zur Verteidigungsbereit¬ 
schaft für die Sache der Arbeiter¬ 
klasse. 

Seine Konsequenz in der Behand¬ 
lung aller, auch persönlicher Fragen, 
sichert ihm das Vertrauen nicht nur 
der Genossen, auch aller unserer 
Kolleginnen und Kollegen. Sein 
Wunsch (und das trifft die Meinung 
vieler Kollegen): „Ich muß mehr in 
den Betrieb an die Arbeitsplätze 
gehen.“ 

An der Seite des Genossen Hube 
steht Genosse Rolf Brandt, stell- 

imnuiniiimiiiimiiiiiimiiimmimimmiiimiiiinmiimiiiimimiin^. f 

MEISTERSCHÜLERIN ELLI MAU (links) f 
nimmt die Arbeit mit der Parteiliteratur i 
in die Hand. Jahrelange Erfahrungen 
als Propagandist werden Elfriede ; 
Hämmerling bei der Arbeit mit : 
den Frauen sehr nützlich sein. Für Fra- 
gen der sozialistischen Schule setzt sich j. ' 
Jutta B a r i c h ein. Sie wird sich auf '' 
die abgeschlossenen Patenschaften un¬ 
serer Brigade stützen MM 

FACHLICHE QUALIFIZIERUNG UND WIRTSCHAFTLICHES RECHNEN bilden eine 
Einheit. Der erste Erfahrungsaustausch zwischen neuen Leitungsmitgliedern, Fritz 
Habermann und Heinz M e n g e r 

Als neues Leitungsmitglied wird 
Genossin Elfriede Hämmerling 
besonders die Aufgaben des Frauen¬ 
ausschusses wahrnehmen. Ihre 
politische Qualifikation, sie hat 
jahrelange Erfahrungen als Propa¬ 
gandist und Parteierzieher an der 
Sonderschule der Bezirksleitung, 
wird zur Verbesserung der Leitungs¬ 
tätigkeit beitragen. Elfriede Häm¬ 
merling studiert im Fernunter¬ 
richt an der Parteihochschule und 
wird in Kürze ihr Staatsexamen 
ablegen. Zu dem großen Kollektiv 
gehört die Genossin Elli Mau, Ar¬ 
beiterin im Bereich Empfängerröhre. 
Sie arbeitete bereits in der Partei¬ 
leitung im VEB Fortschritt. Elli Mau 
besucht den Meisterlehrgang an der 
TBS. Sie wird insbesondere dafür 
sorgen, daß die Arbeit mit der 
Parteiliteratur zielstrebiger geführt 
wird. 

Genosse Fritz Habermann, 
der Leiter unserer Betriebsakade¬ 
mie, zweifacher Aktivist, kommt mit 
großen Erfahrungen in der Propa¬ 
gandaarbeit ins Leitungskollektiv. 
Er gehört zur Kampfgruppe und 
kann viele Erfolge in der Entwick¬ 
lung der GST-Arbeit aufweisen. 
Sein Fachwissen als Ingenieur — 
außerdem verfügt er über pädago¬ 
gische Kenntnisse — wird noch 
stärker dem gesamten Betrieb 
nutzbar sein. 

Eine höchst verantwortungsvolle 
Funktion als Hauptbuchhalter übt 
Genosse Heinz M e n g e r aus. Dazu 
gehören Sachkenntnis und vor allem 
Parteddisziplin. Am 1. Mai 1962 
erhielt Heinz M e n g e r die Medaille 
„Für ausgezeichnete Leistungen“. 
Seine staatliche Arbeit als Haupt¬ 
buchhalter wird er, angewandt auf 
die politische Führungstätigkedt, in 
der Parteileitung wirksam werden 
lassen und helfen, die Genossen und 
Kollegen zum gründlichen Denkern 
und wirtschaftlichen Rechnen zu 
erziehen. 

Der Bereich Hauptmechanik dele¬ 
gierte dem Genossen Heinz Wende 
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NICHT NUR FÜR DIE PRODUKTIONS¬ 
LENKUNG, auch für die zielgerichtete 
Agitationsarbeit zeichnet Alfred S t r o - | 
g i e s verantwortlich 

in die ParteEeitung. Seine Erfolge; 
liegen in der zielstrebigen Entwick-| 
lung der sozialistischen Ar bei tage- S 
mednschaf ten. Heinz Wende ist E 
Zugführer der Kampfgruppe, mehr-; 
fach als Aktivist ausgezeichnet und E 
ein hervorragender Popagandist. | 
Seime politischen und fachlichen 1 
Erfahrungen wird er in der Leitung S 
spezieü für die weitere Festigung ~ 
der sozialistischen Kollektive ein- E 
setzen. 

Die gute Zusammensetzung dieses 
neuen Kollektivs ist natürlich nur 
die eine Seite. Erfolgreich wird die 
Arbeit, wenn für die Erfüllung der 
Beschlüsse sich das ganze Werk¬ 
kollektiv, vor allem jeder einzelne 
Genosse und jeder Kandidat, ver¬ 
antwortlich einsetzt. 
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Am Sonnabend und Sonntag werden die Delegierten aus 
den Parteiorganisationen Köpenicks auf der Kreisdelegierten¬ 
konferenz beraten, aus dem Schatz auch unserer Parteierfah¬ 
rungen schöpfen und neue Beschlüsse fassen, um Köpenick, 
den wichtigsten Industriebezirk in Berlin, an die Spitze in der 
Planerfüllung zu bringen. 

Unsere Parteiorganisation delegiert 22 Genossen zur Dele¬ 
giertenkonferenz des Kreises Köpenick. 

üilüllii! 

www.industriesalon.de



sender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-ju 

Beifall für Bachirew 
„Schlacht unterwegs“ ein Erlebnis / Gespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden 

Es war für midi ein großes Er¬ 
eignis, an der Premiere des Films 
„Schlacht unterwegs“ teilnehmen 

zu können. Selten hat mich ein Film 
so zum Denken angeregt, und selten 
hat mich ein Film so tief beeindruckt. 
Ich finde, daß dieser Film uns alle 
angeht; denn in ihm werden Pro¬ 
bleme in schonungsloser Offenheit 
dargestellt, die auch in unserem Le¬ 
ben und unserer täglichen Arbeit 
eine große Rolle spielen. Darum bin 
ich der Meinung, daß alle Kollegen 
sich den Film unbedingt ansehen 
sollten. Wenn jeder in unserem 
Werk seine Arbeit so verantwor¬ 
tungsbewußt, ehrlich und gewissen¬ 
haft durchführen würde, wie der 
Chefingenieur Bachirew es in 
diesem Film zeigt, würde die Plan¬ 
erfüllung in unserem Betrieb nie ge¬ 
fährdet sein. 

Alle, die an der Premiere dieses 
Filmes teilnahmen, waren sehr er¬ 
griffen sowohl von der schauspiele¬ 
rischen Leistung als auch vom In¬ 
halt dieses großartigen Werkes so¬ 
wjetischer Filmkunst. Mit herzlichem 
Beifall dankten wir den beiden 
Hauptdarstellern und allen Mitarbei¬ 
tern dieses Films für ihre großen 
Leistungen. 

Der Höhepunkt dieses Abends war 
für mich die sich daran anschließende 

. 
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Eine Jungarbeiterkonferenz noch 
im Monat Mai 1962 führt unsere 
FDJ-Organisation durch.' 

Sieben Verbcsserungsvorschläge 
wurden allein von Jugendlichen im 
Monat April 1962 eingereicht. 

Ein Pfingsttreffen im Rahmen des 
„Unternehmen Festival“ führt der 
Kreis Köpenick am Werlsee in Grün¬ 
heide durch. 

VERANTWORTLICH FÜR FRAGEN DER 
VERTEIDIGUNGSBEREITSCHAFT ist der 
Genosse Karl-Heinz Dietrich in der 
neugewählten Leitung der BPO. Gleich¬ 
zeitig ist er AGL-Vorsitzender im Bereich 
der Vorfertigung. Ein junger Genosse 
mit viel Elan und verantwortlichen Auf¬ 
gaben. Ein Pionier unserer Nation und 
ein moderner Mensch 

Aussprache, die der Erste Sekretär 
des ZK der SED und Vorsitzende des 
Staatsrates, Genosse W alter Ul¬ 
bricht, mit den Schauspielern, 
Mitarbeitern und Vertretern aus 
einigen Berliner Großbetrieben so¬ 
wie Persönlichkeiten des kulturellen 
und politischen Lebens durchführte. 
In zwangloser Unterhaltung wurden 
noch einmal die Probleme des Films 
diskutiert. Unserer DEFA wunde 

die Empfehlung gegeben, diesen 
Film als gutes Beispiel zu nehmen, 
um auch Probleme unseres Alltags 
lebensecht wiederzugeben, damit jeder 
an seinem Arbeitsplatz Vergleiche 

anstellen kann. 
Dieser Abend war für midi inter¬ 

essant und lehrreich, und gleichzeitig 
war er eines meiner schönsten Er¬ 
lebnisse. Lutz Adam 

In der Pumpe war Brigadever¬ 
sammlung. Alle Sorgen wurden 
ausgekippt. Vorrangig wurde über 
Arbeitskräftemangel geklagt. P>a- 
durch gibt es immer Schwierigkei¬ 
ten bei der Pausenablösung. Sprach 
der Abteilungsleiter: „Solange sich 
Meister und Brigadier überwiegend 
während der Arbeitszeit im Mei¬ 
sterbüro auf halten, gibt es keinen 
Arbeitskräftemangel.“ 
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Auf zum neuen Start 

SCHON DREIMAL ETAPPENSIEGER in der ökonomischen Friedensfahrt ist 
der Bereich Gasentladeröhren geworden. Wodurch? Koffege Rauer: „Ich 
kann midi auf ein gutes Kollektiv stützen, und das ist das Wichtigste, wenn 
man, gleich auf welchem Gebiet, Erfolge erreichen will.“ übrigens liegt hier 
auch bisher der einzige konkrete Plan vor, mit welchen Maßnahmen und 

zu welchen Terminen das Produktionsaufgebot kontrolliert wird. 

Rückblick nach der 7. 
Nachdem sieben Etappen unserer ökonomischen Friedensfahrt als Auftakt 

unseres gemeinsamen Ringens im Produktionsaufgebot 1962 bewältigt wurden, 
zeigten sich folgende interessante Ergebnisse: 

Der Bereich Halbleiter, dem 
es als ersten gelang, die Trophäe 
des Spizenreiters in der Mannschafts¬ 
wertung zu erringen, war auch nach 
sieben Etappen Spitzenreiter. Aller¬ 
dings hat sich in der Zwischenzeit in 
den übrigem vier Bereichen einiges 
getan. Schärfster Konkurrent und 
Anwärter auf die Spitzenposition ist 
die Mannschaft des Bereiches 
Gasentladeröhre, der es ge¬ 
lang, bis auf ein Prozent Differenz an 
den Spitzenreiter heranzukommen. 

An dritter Position lag noch sehr 
aussichtsreich die Mannschaft der 
Vorfertigung. Dagegen zeigten 
sich bei der Mannschaft Empfän¬ 
gerröhre offensichtlich einige 
Konditionsschwächen, denn auf den 
letzten zwei Etappen vergrößerte sich 
der Rückstand zur Vorfertigung um 
einige Prozente. Weit abgeschlagen 
lag die Mannschaft der Bildröhre 
im Rennen. 

Soweit der Stand am 10. Mai 1963. 
Werner Bartel 

Zu den sechzehn Jugendbrigaden 
unseres Betriebes gehört auch die 
Jugendbrigade „Raumschiff I“ 
im Bildröhren-Aufbau, gestartet an¬ 
läßlich des 12. Jahrestages der Grün¬ 
dung unserer Republik. Und es war 
gar nicht so ohne Diskussion bis zur 
Brigadebildung abgegangen. Doch 
dann war es soweit. Vertragsgemäß 
war das Kollektiv da und begann 
seine Arbeit mit vielen guten Vor¬ 
sätzen, mit der besten Absicht, bald 
den Kampf um die Verleihung des 
Staatstitels „Brigade der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ aufzunehmen. Doch 
mit des Geschickes Mächten ... 

Sie wurde allein gelassen, registriert 
wurde ein „neues Kollektiv“, 
das war genug. Leere Versprechun¬ 
gen? Die Mädels schwimmen wacker. 
Mancher Hilferuf blieb ungehört. 
Aber sie steckten nicht auf. Sie ha¬ 
ben ein Produktionsaufgebot. Gewiß 
sind noch nicht alle Brigademitglie¬ 
der geschulte „Asse“, sie arbeiten 
freudig, bemühen sich, dem Aufbau 
Ehre zu machen. Sie sind böse, wenn 
es Fehlzeiten oder auch Leerlauf 
gibt, ärgern sich über Ausschuß; sie 
wollen nicht zu den Schlechten ge¬ 
hören. Helga B ressler, die Bri- 
gadi-erin, erzieht ihr Kollektiv. Bri¬ 
gadenachmittage wurden immer wie¬ 
der festgesetzt, alle wollten dabed- 
sein, und schließlich waren es immer 
nur einige, die beständig blieben. 
„Das muß anders werden, hier muß 
Hilfe her“, meinte Jugendfreundin 
Helga Dressier. 

Ein neuer Termin für den näch¬ 
sten Brigadenachmittag wurde dis- 

VIELE SORGEN hat Helga B r e s s I e r, 
Pilot vom „Raumschiff“. Leider werden 
sie, obwohl sie Jugendbrigade sind, von ^ 
der FDJ-Leitung wenig unterstützt 

kutiert. Am 23. Mai 1962 wird 
„Raumschiff X“ auf neue Fahrt 
gehen. Abteilungsleiterin Becker* 
die Meisterin Niemeier und auch 
die Redaktion des „WF-Sender“ wer¬ 
den helfen. Ob eventuell die Freunde 
der FDJ-Leitung mit einsteigen? MD? 
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satezzr Einmal in jedem Jaht 
kein Schreckgespenst / Vertrauen zum Gynäkologen 

hit"' 

Krebs 

Heute möchte ich ein Thema, das Sie schon kennen, behandeln, das 
Krebsproblem. Die eine wird sagen, davon habe ich schon gehört, davon 
will ich nichts me.hr wissen, oder sie wird gar „den Kopf in den Sand 
stecken". Die andere wird an diesen Fragen besonders interessiert sein und 
diese Zeilen besonders gern studieren in der Hoffnung, daß sie sich noch 
mehr Angst machen könne, denn sie lebt ständig in der Furcht, mal krebs¬ 
krank zu werden. Beides möchte ich nicht. 

SCHON IN FRÜHESTER JUGEND mit dem Schwimmen beginnen, das hält den 
Körper gesund. Regelmäßig einmal in der Woche gehen unsere Kleinen aus dem 
Kindergarten ins Schwimmbad 

Ich will dieses Thema mal von. 
einer anderen Seite beleuchten. Ich 
stelle folgende Fragen zur Diskus¬ 
sion: Ist diese grausame, verhäng¬ 
nisvolle Krankheit, die den Unter¬ 
leib unserer Frauen bedroht, recht¬ 
zeitig zu erkennen? Rechtzeitig heißt 
frühzeitig, also zu einer Zeit, wo 
man noch Heilung versprechen kann? 
Als zweites frage ich: Ist dieses Er¬ 
kennen des Unterleibskrebses 
schwieriger als bei anderen Krebs¬ 
erkrankungen, sagen wir Hautkrebs, 
Magen-Darm-Krebs, Lungenkrebs 
usw.? Beide Fragen können wir frei¬ 
mütig in. positivem, also günstigem 
Sinn beantworten. 

Es gibt neben den bösartigen 
Hautvemrrderungen und den kreb- 

Treffpunkt 
Kulturhaus 

Für Stimmung ist gesorgt 
Festkomitee „Köpenicker Sommer“ gebildet 

Ein reichhaltiges, interessantes 
und buntes Programm für die Som¬ 
mermonate im Erholungszentrum 

Film von Berlin wurde vom Magistrat be- 

Vom 18. bis 20. Mai läuft der Film schlossen. Zu dem sich vor einigen. 
„Der Schutzmann“ und vom 22. bis Tagen konstituierten Festkomitee 
24. Mai „Esterina“. Am 19. Mai, 20 Uhr, gehören neben vielen anderen nam- 
„Der Graf von Monte Christo“ 

Familien! ilmvorslell ung 

Sonntag, den 20. Mai, 15 Uhr, 
neue Freundin“. 

„Papas 

haften Persönlichkeiten unser Be¬ 
triebsdirektor, Genosse J ocben 
Dunkel, und die Genossin Herta 
Stephan. In der nächsten Aus¬ 
gabe unserer Betriebszeitung wer¬ 

den Sie dazu einen Beitrag von un¬ 
serem Betriebsdirektor lesen. 
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... daß der Zentrale Frauenaus¬ 

schuß für den 7. Juni d. J■ wieder 

einen zentralen Brigadenachmittag 

vorbereitet? 

sigen Erkrankungen der weiblichen 
Brust keinen Krebs, der durch ärzt¬ 
liche Untersuchung so rechtzeitig er¬ 
kannt werden kann wie der Unter¬ 
leibskrebs. Frühes Erkennen gibt 
eine Garantie für Heilung. 

Wenn sich eine Frau, besonders 
wenn sie in das vierte Lebensjahr¬ 
zehnt kommt, regelmäßig alle ein 
bis eineinviertel Jahr untersuchen 
läßt, wobei von einem Facharzt Ge¬ 
bärmutter und die . Anhänge und 
auch die Brüste kontrolliert werden, 
so hat sie für die dazwischenliegende 
Zeit die Gewähr, daß sie nicht be¬ 
droht ist. Wir haben hier im Werk 
alle modernen ambulant durchzufüh¬ 
renden Möglichkeiten. Die Unter- 
suchung kann ohne großen Zeitver¬ 
lust duTichgeführt werden. Für ein 
kleines Opfer (wir wissen., solche Un¬ 
tersuchungen sind zwar schnell und 
schmerzlos, aber nicht gerade an¬ 
genehm) bekommen Sie die Gewiß¬ 
heit, daß Sie sich für ein gutes Jahr 
nicht vor dem Schreckgespenst 
„Krebs“ zu fürchten brauchen. Jeden 
Donnerstag von 8 bis 12 Uhr findet 
hier im Werk in der Ambulanz di« 
Gynäkologische Sprechstunde statt. 
Sollten Sie bei der Untersuchung mit 
dem Arzt allein sein wollen, so kom¬ 
men wir Ihrem Wunsche nach. Vor 
allem wollen wir, daß wir gesunde 
Frauen als Werkangehörige haben. 

Facharzt für Gynäkologie 
Dr. Salzwedel 

Veranstaltungen, Vorträge, Konferenzen 

Sonnabend, den 19. Mai, Großer Frie- |§ 
densfahrtball. H 

Montag, den 21. Mai, 16.15 Uhr, Vor- = 
trag „War die Hamburger Flutkata- || 
Strophe vermeidbar?“. Dazu die Filme g 
„Hochwasser vor Charbin“ und „Gelber || 
Fluß“. g 

Dienstag, den 22. Mai, 20 Uhr. Forum || 
der Frau: „Was hat die Frau für Fra- g 
gen zum Grundgesetz?“ Führende Per- g 
Ronüthkeiten geben die Antwort. = 
14 Uhr: Probe Kindertanzgruppe. || 
19.30 Uhr: Chorprobe. 

Mittwoch, den 23. Mai, 8 Uhr, Zen- g 
traler Meistertag der Elektrobetriebe. || 
16 Uhr: Agitationsberatung. 16 Uhr: g 
Philatelie. 19.30 Uhr: Chorprobe. = 
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Donnerstag, den 24. Mai, 16 Uhr, 
Treffpunkt der WF-Angler. 19 Uhr: 
„Jugendklub“. 

Freitag, den 25. Mai, 14 Uhr, Probe 
Kindertanzgruppe. 19 Uhr: Probe Tanz- 
prehester. 19 Uhr: Skatgruppe. 

Unsere Schachaufgabe 
Bruno Sommer aus „Schach“. 1961. 

Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kgl, Dc2, Tb7, Te5, Lb2, Lf7, Bb5, c6. 

g6 (9 Figuren). 
Schwarz: Kd6, Td8, Se6, Bd7 (4 Figuren), 

Auflösung aus Nr. 18 (J. Schlüter) 
1. Sd7 Te 1 2. Sf6 matt. 1. Tf5. 2. De6 

matt. 1. . .. Sc4 / Sc6 2. D(x)c4 matt. 1..., 
e5 2. DXe5 oder Td6 matt. 

Auflösung aus Nr. 1” (W. Schütz) 
1. Dg6 SXe6 2. DXe6 matt. 1. ... LXc3 / 

Dxt7 2. De4 matt. 1. . .. Le5! 2. TXe5 matt. 
1. ... 12 2. DXg2 matt, auch Df5 matt. 

Müller, Sektion Schach 

Die Ersten in der C-Tabelle / 

X Nachdem das erste Spiel im 
§ Volkssportturnier für unsere Mann- 
s schaft erfolgreich verlief, war, so 
g hat es bisher den Anschein, für 
M WF der Siegesstart gegeben. Im 

zweiten Spiel gegen die PGH 
= Klempnerei und Heizungsbau 
J konnten wir mit 4:0 heimwärts 
= ziehen. 

Ebenfalls erfolgreich verlief das 
g dritte Spiel am 11. Mai gegen 
= die Elf von PKM Kohleverarbeitung 
H Berlin (3 :0). In der ersten 
§§ Halbzeit war dieses Spiel schnell 
|§ und ausgeglichen, obwohl unsere 
H Leute nicht nur die Gegenspieler 
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Nächstes Spiel am 23. Mai 

zum Partner hatten, sondern auch 
einen starken Gegenwind mit ein¬ 
kalkulieren mußten. In der zwei¬ 
te n Halbzeit bewies sich mehr und 
mehr die Stärke unserer Mann¬ 
schaft. Die überwiegende Zeit war 
sie im Feld tonangebend. Die Tor¬ 
schützen waren Ahrend (2) und 
Brzozowski (1). 

Voraussichtlich treffen sich am 
23. Mai unsere Betriebsspieler auf 
dem KWO-Sportplatz zum Spiel 
gegen die Mannschaft BVG Köpe¬ 
nick/Glaswerk Stralau. Wahrschein¬ 
liche Mannschaftsaufstellung: Tor: 
Lange: Verteidigung: Borsch, 
Harm, Schülke; Läufer: Dietz,xDah- 
lef; Sturm: Müller, Supas, Krause, 
Ahrend und Brzozowski. Anstoß: 
13 Uhr. Alle Fußballenthusiasten 
sind herzlich eingeladen. 

Das bisher nach drei Spieltagen 
erreichte Torverhältnis ist 8 :0 und 
das Punkteverhältnis 6:0. In der 
C-Tabelle nehmen somit unsere 
„Aktiven“ den ersten Platz ein. Das 
soH noch keine Prognose für den 

_ Ausgang des Turniers sein; denn 
s immerhin sind noch vier Spiele zu 

absolvieren, bis die erste Spiel- 
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UNSER SPORTINSTRUKTEUR Wolf- | 
gang W i e s n e r freut sich über g 
jeden Erfolg unserer jungen Fuß- j 
ballmannschaft §§ 

Serie abgeschlossen ist. Wir wün- g 
sehen dazu gute Schußstiefel. 
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SEIT 1945 IM BETRIEB sind 
die Kollegin Anna Scholz 
(72 Jahre alt), Kinderkrippe, und 
der Kollege Willi Koch, TT 7. 
Beide Mitarbeiter scheiden jetzt 
aus dem Werk aus. Im Alter von 
67 Jahren verläßt uns der Kollege 
Franz A n t u s c h , KVF 353, der 
seit 1952 in unserem Werk be¬ 
schäftigt ist. Die Redaktion des 
„WF-Sender“ dankt im Namen 
der Parteileitung unseren Vete¬ 
ranen für ihre tüchtige Mitarbeit 
und wünscht ihnen für ihren 
Lebensabend noch recht viele 
frohe Stunden. 

(%üchemwnn 
empfiehlt 

P Woche vom 

Essen zu —,70 DM 
Montag: Pökelfleisch, Makkaroni. 

Möhrenrohkost 
Dienstag: Wiener Zwiebelfleisch, 

Rotkohl, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Gekochter Klops, Kapem- 

tunke, Salzkartoffeln 
Donnerstag: Herzragout mit Nudeln, 

Kürbis 
Freitag: Gemüseeintopf mit Fleisch 
Sonnabend: Milchreis mit Zucker 

und Zimt. Kirschen 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Rinderragout auf Reis, 

Mixed Pickles. 
Dienstag: Geschmorte Nieren, Mak¬ 

karoni, Kirschen 
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TDet YWethusalem 
Verworrene Familienverhältnisse bei Pelikans 

Erwarten Sie keinen pikanten 
Roman, liebe Leser. Rechnen wir da¬ 
mit, daß am Sonntag die Sonne lacht, 
und sehen Sie sich die Familie mal 
an. Der Bücherwurm meint, ebenso 
wertvoll wie ein gutes Buch ist der 
Besuch in unserem Berliner Tier¬ 
park. Und darum geht’s. 

Mit Freuden haben unsere eifrigen 
Tierparkbesucher festgestellt, daß 
ein Teil der Pelikane nach dem 

nem neuerwählten Weibchen blei¬ 
ben. Dort schwimmen auch noch 
Nashornpelikane, und zwar zu¬ 
nächst zwei weibliche Vögel. Das 
Männchen, das auch das Gewässer 
bezogen hatte, machte sofort der 
Mutter von „Methusalem“ und „Bal¬ 
thasar“, und zwar in sehr rabiater 
Form, den Hof, so daß er eingefan¬ 
gen werden mußte und separat ge¬ 
halten wird. —lis— 

Wle'tH fchÖHStes tfoto 

So sagt jeder Mitarbeiter aus unse- § 
rer Gewerlcschaftsbiicherei. Endlich = 
hat unsere Bücherei ein neues Ge> g 
wand bekommen. Noch mal so gern M 
kommen unsere Leser und suchen g 
sich die passende Lektüre aus. Nur f| 
eines betrübt die Mitarbeiter: Noch = 
niemand vom Leitungskollektiv hat jl 
sich die Gewerkschaftsbücherei im =j 
neuen Gewand angesehen. §j 

TIP für SIE 
Sthlankheitikut 

Jaja, wenn das Essen 
schmeckt, der Appetit darüber 
hinaus bestens ist, dann kom¬ 
men gleichzeitig auch einige 
,Sorgen auf uns zu. Die Linie! 
Krankhafter Fettansatz muß na¬ 
türlich nach Konsultation beim 
Arzt behandelt werden. 

Hier handelt es sich um „nor¬ 
male“ Verschiebungen der Linie- ' 
Über einige Stationen läßt sich 

: die schlanke Linie erreichen, 
unter anderem durch Fröhlich¬ 
keit, gute Laune, Arbeitslust, i 
Wohlbefinden und Lebensfreude. 

\ Das verlangt von Ihnen, Unlust. 
Trägheit und Bequemlichkeit | 

* über Bord zu werfen. { 
Also, hebe l-esennnen — ER | 

darf natürlich auch mittun —, 1 
nach dem schnellen Sprung aus j 
dem Bett Fenster weit auf uni ! 
Grundstellung zum Frühsport! | 
Erreichen wir nicht die 5-Minu- j 
ten-Funkgymnastik, so erfüllen 
einige Atemübungen, Rumpf- •: 
und Kniebeugen, regelmäßig \ 
durchgeführt, den gleichen 
Zweck. Sie werden es bald mer¬ 
ken, schon nach den ersten 
Übungen wird Ihre Haltung ge¬ 
rader, Ihr Gang elastischer, der = 
anfängliche Muskelfcater ist bald 
vergessen und überwunden. Las¬ 
sen Sie sich übrigens von unse¬ 
rem Betriebssportinstrukteur be¬ 
raten — empfiehlt Ihnen 

Jhte £va 

Aufenthalt im Winterquartier wie¬ 
der die Gewässer im Tierpark be¬ 
zogen hat. Die Eltern des „Methu¬ 
salem“, der im Januar 1961 ge¬ 
schlüpft war, haben im Januar die¬ 
ses Jahres den „Balthasar“ erbrütet 
und auch aufgezogen. Die Mutter 
von „Methusalem“ und „Balthasar“ 
ist mit den beiden Kindern auf den 
Teich gezogen. Ihr Gatte hat jedoch 
im Winterquartier mit einem ande¬ 
ren Pelikanweibchen gleicher Art än- 
gebändelt, angepaart und ein Nest 
gebaut. Das Paar brütet im Augen¬ 
blick zwei Eier. So mußte der be¬ 
währte Zuchtpelikanmann bei sei- 

21.5. bis 26.5.1962 
Mittwoch: Rouladen. Rotkohl, Salz- 

kaxtoffeln 
Donnerstag: Brühnudeln mit Knödel¬ 

einlage. Möhrenrohkost 
Freitag: Rührei, Spinat, Salzkartof¬ 

feln 

Es-sen zu —,70 DM (Schonkost) 
Montag: Gekochter Schinken, Toma¬ 

tentunke, Makkaroni 
Dienstag: Gedünstetes Kotelett, junge 

Schoten. Kartoffelbrei 
Mittwoch: Rührei, Spinat. Salzkartof¬ 

feln 
Donnerstag: Herzragout mit Nudeln, 

Kürbis 
Freitag: Gemüseeintopf mit Fleisch 

Änderungen Vorbehalten! Werkküche 

??7 

Waagerecht: /1. 
Bimssteintuff. 4. 
Gestalt der Franzö¬ 
sischen Revolution, 
7. Giraffenart, 9. 
sowjetischer Neue¬ 
rer. 10. Staat in 

Nordafrika. 11. 
Schneeleopard, 12. 
primitives Gefährt, 

14. mongolisches 
Zelt, 16. Höhen¬ 

rücken im Weser¬ 
bergland, 17. Begriff 
der Buchhaltung, 
18. Insel vor der al¬ 
banischen Küste, 
21. südamerikani¬ 
scher Tanz, 24. be¬ 
rühmter finnischer 
Langstreckenläufer, 25. Hochgebirge in 
Mittelasien, 26. Nutzung einer fremden 
Sache gegen Entgelt, 27. Berg in Grie¬ 
chenland. 28. amerikanischer Weltraum¬ 
fahrer. 29. lat.: zwischen, zusammen. 

Senkrecht: 1. Genußmittel. 2. Anbau¬ 
fläche, 3. bedeutendster Friedensstaat, 
4. Strom in Nordamerika, 5. Funkmeß¬ 
verfahren, 6. Schreibflüssigkeit, 8. spa¬ 
nischer Feldherr des 16. Jh.. 13. Gebirge 
in Nordwestafrika, 15. Gestalt des 
Naumburger Doms. 18. Wohllaut, 19. 
Schädlingstier, 20. Flughafen bei Paris, 
22. Ausdruck der Stärke und Überle¬ 
genheit, 23. Herbstblume, (i = ,j) 

Auflösung aus Nr. 18 
Waagerecht: 1. Kurde, 5. Ammer, 

8. irrig, 9. Alpen, 11. Ebene, 13. Kapito- 
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now, 14. Ede, 15. Stege, 18. Kniga, 22. 
111, 24. Ladogasee, 26. Kelle, 27. Anker, 
28. lerne, 29. Narde, 30. Torte. 

Senkrecht: 1. Krake, 2. Rippe, 3. drei, 
4. Ernte. 5. Agens, 6. Moewe, 7. Riese, 
10. Laden, 12. Bote, 16. Gelee, 17. egal, 
18. Kokon, 19. Iller, 20. Adele. 21. Egart. 
22. Isker, 23. Lerche, 25. anno. 
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